Aus Anlass unserer 775- Jahr- Feier veröffentlichen wir hier den Artikel, den der leider viel zu früh verstorbene Heinz Hildebrand, der über 30 Jahre lang Heimatpfleger in Bevenrode war, vor 25 Jahren in der damaligen Festzeitschrift schrieb.

Vielen Dank an Gerd Salzer, der den Text internetfähig aufbereitete.

Heiner Waßmuß

750 Jahre Bevenrode 

Aus der Geschichte unseres Dorfes

"Acta sont hec in domo nostra Plesse, anno sua domini 1231, 12 Kd Februar"

Dieser letzte Satz in einer gut erhaltenen Urkunde und zwei Siegeln aus rotem Wachs geben einem Geschehen Rechtswirksamkeit, dem wir die erste Nennung unseres Ortsnamens verdanken.
In einer Übereignungsurkunde der Brüder Ludolf und Gottschalk von Plesse zu Gunsten des Klosters Riddagshausen finden wir den Hinweis, daß 3 Hufen in Bevenrode der Kirche von Klein-Schöppenstedt zu eigen sind.
Die Datierung zeigt noch römische Zeitrechnung und ist konkret der 21. Januar 1231 gewesen.

Der Ortsname läßt beim ersten Anblick erkennen, daß es sich hier um ein Rodungsdorf handelt. In der Zeit seiner Entstehung gaben große, zusammenhängende Waldgebiete dieser Region ihr Aussehen. Sächsischen Siedlern wird im 8. und 9. Jahrhundert auf der Suche nach Wohnraum die Gründung vieler Orte in unserem Gebiet zugeschrieben, von denen aber nicht alle im Laufe der Zeit bestehen konnten und die Geschichte weist sie heute nur noch als Wüstungen aus.
Rodungsdörfer  gehören zu den jüngeren  Ortsgründungen, da erst zu einer Zeit die Wälder gelichtet wurden, als freie Flächen bereits besiedelt waren. Den Namen des Ortes setzt man in der Regel dem Grundwort seiner Entstehung, z.B.   = rode,   =heim, = stedt etc., den Namen des ersten Siedlers oder des Anführers voraus. In unserem Falle soll es sich also um die Rodung eines Mannes namens  "Beffo" (Bevo) handeln, dessen  Nachweis jedoch völlig fehlt.
Auch eine Namensgebung des Ortes durch eine adelige Familie, sonst des öftern erfolgt, ist nicht belegbar.
Weitere urkundliche Überlieferungen über Besitzverhältnisse oder Begebenheiten in Bevenrode sind bis zum Jahre 1758 spärlich vorhanden. So wird u.a. erwähnt, daß im Jahre 1311 die Herren von Wendhausen über den Halberstädtischen Zehnt in Bevenrode verfügen; daß im Jahre 1318 die Herren von Neindorf einen Hof mit drei Hufen und dem Walde "Bergstruke" bei Bevenrode besitzen und daß im Jahre 1360 die Herren von Hondelage den Sattelhof und zwei Kothöfe als Lehen der Herzöge von Braunschweig erhalten haben. Im Urkundenbuch der Stadt Braunschweig erscheint 1341 erstmals der Ort Klein-Bevenrode (Lutteken Bevenrodhe), während der Name Groß-Bevenrode (grotin B.) erst 1479 zu finden ist. Klein-Bevenrode, seit 1564 eine Wüstung, lag ca. 0,8 km nordöstlich in der Feldmark Grassei, wo heute noch der Flurname "Bevenröder Feld" an die Existenz erinnert.
5 Höfe gaben diesem Ort ihr Aussehen, der im Besitz der Herren von Ursleve und den Braunschweiger Ratsgeschlechtern Stapel und von Strombeck war. Die Einwohner sind nach Aufgabe des Ortes nach Grassel gezogen, ein Hof siedelte sich in Bevenrode neu an. Gutsherren waren seit frühester Zeit für den größten Teil von Bevenrode die Herren von Campe aus Wedesbüttel, die seit 1339 dort beurkundet sind. Gleichzeitig hatten sie auch das Patronat über die Kirche inne und damit das Recht, Pfarrer zu benennen. Ihrem Gutsherren hatten die Bauern Hand- und Spanndienste sowie Abgaben in blanker Münze und natura zu leisten. Der Bauer war ein völlig unfreier Mensch und wurde als Leibeigener behandelt. Höfe waren nicht vererbbar, sondern mußten von den Nachkommen neu erworben werden.

Die älteste Ackerflur bestand aus den Flurstücken "ln den Ackern" (nördl.), "Das Mehlfeld" (östl.), "Das Heerfeld" und "Das Meinefeld" (beide südl.).  

Weitere Wälder sollen in einer zweiten Rodungsperiode im 13. und 14. Jahrhundert urbar gemacht worden sein, denen man die Flurnamen "Auf der Heide" (westl.), "Auf der Lauseheide" (nordwestl.) und "Auf der Nüsse" (nördl.) gab.
Ferner ziehen sich beiderseits des Beverbaches zahlreiche Wiesen entlang, die zur Weide des Viehs genutzt werden.
Das Baujahr der Kirche istnicht bekannt, sie muß  jedoch bereits 1348 vorhanden gewesen  sein, da ein Priester, Willekinus, presbiter de Bevenrode, aufgeführt ist. Die  Erbauung  der  Kirche  wird  der Familie von  Campe zugeschrieben.

Verwaltungsmäßig gehört Bevenrode zum Amte Gifhorn, das in Neubrück ein Kleines Herzogliches Amt unterhält, dem Bevenrode zugeordnet ist.

504 verpfänden die von Campes "ihr Dorf" an das Kloster St. Ägidien, nehmen es aber 1529 bereits wieder zurück. Die Freiherren Grote erwerben 1639 die Güter Wedesbüttel und Martinsbüttel und übernehmen damit alle herrschaftlichen Rechte in Bevenrode.

Die erste und zuverlässigste Überlieferung haben wir Herzog Carl l. zu verdanken, der in einer landesweiten Bestandsaufnahme die Grundlagen seiner Besteuerung erstellen ließ. Die Dorf-, Feld-, Wald- und Wiesenbeschreibung von Friederich Carl Reincking mit einer Karte, vermessen von C.C.W. Fleischer aus dem Jahre 1758 geben einen ausführlichen Überblick von der Gestalt des Dorfes, seiner Feldmark und den Menschen, die hier leben.
Danach besteht der Ort aus einem Ackerhof, 3 Halbspänner-höfen, 7 Großkötherhöfen und einem Brinksitzerhof, dazu dem Pfarrhaus, dem Pfarrwitwenhaus, dem Hirtenhaus, der Schule und der Kirche.
Alle Gebäude sind in sächsischer Bauweise errichtet und mit Stroh gedeckt. Beim Betreten des Hauses gelangen wir durch das Vorschuer über die Däle, beiderseits die Stallungen vorfindend, zum Fleet mit der offenen Feuerstelle, dessen Rauch aus den beiden Öffnungen in den Giebeln des Hauses, der "Ulenflucht" entweicht. Hinter dem Fleet, also im Rest des Hauses, die Wohn- und Schlafräume des Bauern. Mensch und Tier leben hier unter einem Dach in einer Gemeinschaft, von der beide profitieren.
Lediglich das Haus des Pfarrers ist zu dieser Zeit mit einem Schornstein ausgestattet.
Die Größe der Feldmark einschl. Dorf beläuft sich auf 1824 Morgen und 68 Ruthen.
Die Zahl der Einwohner könnte ca. 100 (1774 = 101) gewesen sein, und an Tieren werden 14 Pferde, 174 Stck. Rindvieh, 74 Schweine, 113 Schafe und 30 Immenstöcke registriert. 

Blättert man in der Geschichte Bevenrodes, so kommt man an einem Mythos nicht vorbei, der sagenumwobenen Hünenburg. Zwischen Grassel und Bevenrode, etwas nordöstlich, finden wir einen grasbewachsenen Hügel, der das letzte Zeugnis dieses mittelalterlichen Baudenkmals sein soll. Schilderungen, angebliche Überlieferungen und Meinungen von Historikern gibt es einige, urkundliche Beweise nicht. Alle Theorien werden jedoch gefestigt durch die Ergebnisse verschiedener Grabungen, bei denen neben Hinweisen alltäglichen Lebens auch Gefäß- und Urnenscherben gefunden wurden, die bis ins 9. Jahrhundert zurück reichen.
Ihr heutiges Aussehen erhält die Kirche im Jahre 1864. Bei den Umbauarbeiten wird u.a. das gesamte Kirchenschiff erhöht und damit die Fenster erheblich vergrößert, sowie die, am nördlichen Kirchenschiff angebaute Leichenhalle abgerissen. Der Turm wird etwa 13 Jahre später erhöht und mit Schiefer gedeckt, wie es die Jahreszahl 1877 in der Wetterfahne andeutete. Bereits 1758 wird die Anwesenheit von einfachen Feuerlöschgeräten erwähnt, aber erst am 24. Juni 1874 wird auf Grund eines Herzoglichen Gesetzes von 16 Männern im Gökeschen Kruge (Redemann) die Freiwillige Feuerwehr Bevenrode gegründet. Eine Änderung in der Beurkundung des Personenstandswesen tritt allgemein im Jahre 1878, in Bevenrode schon 1876 in Kraft. Waren bis dahin für Beurkundungen über Leben und Tod die Kirchenbücher des Pfarrers rechtens, übernahm nun der Staat in der Person des Standesbeamten diese Aufgabe.

 Dem Bauern im Braunschweiger Land war schon 1433, lange vor seinen Kollegen im übrigen Deutschland, ein Teil der Lasten und Abgaben genommen. Nun bringt ihm die Separation in der Mitte des 19. Jahrhunderts die völlige Freiheit. Alle Dienste und Zehnten werden für ablösbar erklärt und die im Besitz der Gemeinde befindlichen Wiesen und Weiden, Anger und Triften an die Bauern aufgeteilt und ihrem Besitz zugeschlagen. Die gesamte Feldmark wird neu vermessen und anstatt vieler kleiner, in Wannen liegender langer und schmaler Ackerstücke erhält der Bauer, seinen Besitzverhältnissen entsprechend, ein oder mehrere große Felder. Die Auflösung der gemeinsamen Viehweide beendet auch die Existenz der Hirten. Als freier Bauer auf eigener Scholle erlebt der Bauernstand nun einen enormen wirtschaftlichen Aufschwung. Eine intensivere Bearbeitung der Böden, eine vermehrte Viehzucht und die damit verbundene bessere Düngung steigern die landwirtschaftlichen Erträge erheblich.

Das Gesicht des Dorfes und seiner Feldmark wird in dieser Zeit so gestaltet, wie es bis nach dem 2. Weltkrieg Bestand hatte und auch heute noch erkennbar ist.
Für die Zeit von der Jahrhundertwende bis in die Gegenwart soll, einerseits aus Platzmangel, andererseits aus eigenem Wissen oder Erleben Abstand genommen werden. Die letzten 25 Jahre lassen Bevenrode an seinem südlichen Rande durch neue Siedlungen anwachsen, in denen ein Leben pulsiert, das sich von der Beschaulichkeit früherer Jahre unterscheidet und an das sich gar manch alteingesessener Bevenroder gern erinnert.
Mehr als 750 Jahre galt es zurückzublicken, eine lange Zeit für uns Menschen, die wir doch oft nur ein Menschenalter überschauen können; eine lange Zeit auch für unser Dorf, bestimmt nicht verschont geblieben von Freud und Leid natürlicher und weltlicher Einwirkungen.
Ich glaube, daß es zu Anlässen wie dem unsrigen geboten erscheint, eine kurze Rückschau zu halten, um in unserer schnellebigen Zeit unser kulturelles Erbe und die Lebens- und Handlungsweisen unserer Vorfahren nicht zu vergessen, sie dadurch etwas verständlicher zu machen.
Vieles gäbe es noch zu berichten, aber das wollen wir einem größeren Werk über unser Dorf "Bevenrode" vorbehalten.

Heinz Hildebrand - Ortsheimatpfleger von Bevenrode. 

Quellennachweis beim Verfasser.
